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Um den Fählensee herum
Von H. R. Ganz

Aus dem sehr empfehlenswerten Wanderbuch „Appenzell, das Land". Verlag R. Weber, Heiden

(&§ feien gmeieinljalb ©tunben über ben

S3öijel big an ben gätjlenfee, batte mir bie

Stegligalpmirtiu gejagt itnb ici) ïônnte micfj gar
nidjt berirren, ber ?(5fab jei gut marfiert. ©o
Heiterte id) benn ben SBeg, ber in engen Behren
über ben ©infdjnitt gmifdjen Starmieg unb

tpunbftein Ijinburdj, hinauf. Sie ©ortne mar
nodj nidjt über bie Serge geftiegen unb ber

©eealgfee lag in tiefem Storgenfdjlummer, mie

bie ®ürg,afte ber Sîegligaljt. Stan flieg feljr
leidet in ber ïûljlen Suft; auf ben 2ïï.penrofen=

büfdjert, bie gmifdjen ben grlgblöden in guide

muffen, lag ftarïer Sau. Sie 500 Steter

tpöljenbiffereng gmifdjen Siegligalf) unb ©attel
maren balb übertnunben, unb bann trat idj ing
Sidjt ber Storgenfonne. ©in tpunb bellte unten
in ber SBibberalp unb bag ©cI)o ïjaECte an ben

fteilen Sßänben ber Freiheit unb beg §unb=
fteing miber. ßangfam trottete eine iperbe bon
37 ©tiicf Siiibbiet), begleitet bon gmei Birten
unb umbellt bon bent muntern „SBIäjj", beffen

©timme idj fcfjon meiter oben gehört îjatte,
bergauf. @g maren fdjmucfe Dtinber, bie midj
ba Befdjnufifterfen, unb bie beiben Scanner mie=

jen mir gar freunblidj ben SBeg, ber fidj irgenb»
mo in ber Siefe berlor.

Stuf ber SBibberalf) bot fitf) mir ein lieblidjeg
SBilb. ©ine Stngaïjl ©ommerfrifdjler fafjeit bor
ber glitte beim Storgeneffeit, umringt bon

fdjneemeijgen, bettelnben Siegen unb am Sntn=
nett Jämmte eine Siaib iî>r blonbeg Ipaar, oljne

bagu bie bemühte „munberfame gemalt'ge Sie»

lobei" gu fingen.-®er SBanberer biat benn audfj

ben SBeg nidjt berloren, jonbern gelangte oI)ite

©efäljrbe über mitfte ©eröttfelber unb an be=

moogten Sannen borbei gum „©tiefei". @g ift
ein rauljer gelfenmeg, ber burcfj bie fctjntale
Sücfe hinauf ait ben gäljlenfee fütgrt unb nur
für guteg ©djuljmerï beregnet. ïhiljig lag bag

©eelein in feinem engen Sal unb iit feinen

SBaffern Riegelten fic^ ber Stltmann unb bie

gäljlenmänbe. ®a ftanb auch gleich ein Stunft»

maier mit Staffelei unb galette unb Bemühte

fid), bie eingigartige Stimmung auf bie Sein»

manb gu gaubern. @r ïjatte biel 33Iau, ©rtin unb

Sot auf bent fjalbrunben üörettdjen unb mar fo

bertieft in feine StrBeit, bajj er tneitt Sommert

gar nidjt benterïte unb mid) faft überrannte,
al§ er gurüdfdjriit, um fein Sßerf aug Siftang
gu betrachten, $sdj mottte iCjtt in feinem Ijeiligeit
©ifer nidjt ftören, fdjritt mit ïurgent ©ruf) an
iti)m borbei unb mar in menigen Stugenbtiden
bor bem ©aftljaug gur „SöoIIenmteg". ©g mar
nod) früh cttrt Storgen unb bie ©aftftube leer,

iydj betonierte ben überflüffigen 33aHaft meines

Sudfad'eg beim SSirt, ber unter ber Süre ftanb,
Beftettte mir auf ben SIbenb ein Qiinmer unb

ftieg nach turger Saft bergauf, ber ©ajerlücfe

Am Fählensee Foto J. Wellauer
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I m llt'ii I^älileiisee Iieruin
Von It. k. Osn^

^U8 àsm sslii' Smpf6kl6n3^v6rt6n ^Vkl-väordued „ Appell 2ie1I, 6â,s I^g.Qâ^. Vörlkißs R,. ^Vsd6i', Heiàsil

Es seien zweieinhalb Stunden über den

Böhel bis an den Fahlen see, hatte mir die

Meglisalpwirtin gesagt und ich könnte mich gar
nicht verirren, der Pfad sei gut markiert. So
kletterte ich denn den Weg, der in engen Kehren
über den Einschnitt zwischen Marwies und

Hundstein hindurch, hinauf. Die Sonne war
noch nicht über die Berge gestiegen und der

Seealpsee lag in tiefem Morgenschlummer, wie
die Kurgäste der Meglisalp. Man stieg sehr

leicht in der kühlen Luft; auf den Alpenrosen-
bnschen, die zwischen den Felsblöcken in Fülle
wuchsen, lag starker Tau. Die 500 Meter
Höhendifferenz zwischen Meglisalp und Sattel
waren bald überwunden, und dann trat ich ins
Licht der Margensonne. Ein Hund bellte unten
in der Widderalp und das Echo hallte an den

steilen Wänden der Freiheit und des Hund-
steins wider. Langsam trottete eine Herde von
37 Stück Rindvieh, begleitet von zwei Hirten
und umbellt van dem muntern „Blaß", dessen

Stimme ich schon weiter oben gehört hatte,
bergauf. Es waren schmucke Rinder, die mich
da beschnupperten, und die beiden Männer wie-

sen mir gar freundlich den Weg, der sich irgend-
wo in der Tiefe verlor.

Auf der Widdcralp bot sich mir ei-n liebliches

Bild. Eine Anzahl Sommerfrischler saßen vor
der Hütte beim Morgenessen, umringt von

schneeweißen, bettelnden Ziegen und am Brnn-
neu kämmte eine Maid ihr blondes Haar, ohne

dazu die bewußte „wundersame gewalt'ge Me-
lodei" zu singen. Der Wanderer hat denn auch

den Weg nicht verloren, sondern gelangte ohne

Gefährde über wüste Geröllfelder und an be-

moosten Tannen vorbei zum „Stiefel". Es ist

ein rauher Felsenweg, der durch die schmale

Lücke hinauf an den Fählensee führt und nur
für gutes Schuhwerk berechnet. Ruhig lag das

Seelein in seinem engen Tal und in seinen

Wassern spiegelten sich der Altmann und die

Fählenwände. Da stand auch gleich ein Kunst-

maler mit Staffelei und Palette und bemühte
sich, die einzigartige Stimmung auf die Lein-
wand zu zaubern. Er hatte viel Blau, Grün und

Rot auf dem halbrunden Brettchen und war so

vertieft in seine Arbeit, daß er mein Kommen

gar nicht bemerkte und mich fast überrannte,
als er zurückschritt, um sein Werk aus Distanz

zu betrachten. Ich wollte ihn in seinem heiligen

Eifer nicht stören, schritt mit kurzem Gruß an

ihm vorbei und war in wenigen Augenblicken

vor dem Gasthaus zur „Bollenwies". Es war
noch früh am Morgen und die Gaststube leer.

Ich deponierte den überflüssigen Ballast meines

Rucksackes beim Wirt, der unter der Türe stand,

bestellte mir auf den Abend ein Zimmer und

stieg nach kurzer Rast bergauf, der Saxerlücke

àm kAllsllSse ?oìo N VsUsiisr
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gu. Qmei Sllpiixifteri gingen mit langen Scprit»
ten, ba® Seit über ben ÜRiiifen getoorfen, bor
mir I) er.

®a® SBeglein, ba® gmifcpen dioêlenfirft unb
ben acpt ®reugbergen burdjfüprt, geigt fiep int
SInfang gang unmanierlich, ift in bie Reifen
gefprengi unb mit einem Sbraïjtfeil berfepen.
SIber Inciter oben legt e® feine tEücf'e ab unb

fteigt gemächlich hinauf gur IRoêlenatp. Sie
^rettgberge marfen lange ©chatten. Sûpe mei»

beten in ber Stühe ber SItppütten, bor ber ein

Sube einen Raufen .fpotg fpaltete. ®ie beiben

Kletterer ftiegen rüftig über bie Scputtfegel
hinauf gum bierten Sreugberge. ©ê finb famofe
ilerle, biefe aet)t ©ipfel unb fdfeinen in ihrer
Steilheit unüberminblid) gu fein. Unb hoch mer»

beit fie feïjr häufig beftiegen, fogar bon ©amen.
SIber es braucht eine geloiffe gipgfeit bagu unb
nicht Hettergemanbte, an Scpminbel leibenbe

Seute mit loachfenbem ©nbonpoint bleiben beffer
unten unb berfolgen ben Slufftieg biefer 21fr o=

baten mit bem fÇetbftecher. SRan ïann audf fo

feine gdeube paben, unb ber SRutfhen, biefe

hübfd)e gelfenppramibe, bie fid) heute fcharf
umriffen gegen ben Rimmel abhob, bietet bie

gleiche Stuêficpt, mie bie mitben Qtoeitaufenber,-
bie fich fo abmeifenb geigen.

Unter bem Sattel gmifcpen föiutfcpen unb

ïtoêlenfirft tag fc^attenbjalb noch ein Schnee»

fetb, jenfeit® Bliebte man hinunter in bie Pefet»

alp. Sie ^urfiften ftiegen bom Poggenburg her»

auf unb bapinter reihte fid) Spipe an Spipe.
Sluf bem Keinen ©ipfel be® 2126 töteter hohen
SRutfcpen, ber tßlap für faum ein ©upertb SRen»

fehlen bietet, bin ich t>ann lüo'hl eine Stunbe
neben bem Steinmannti gefeffen, höbe pin»

untergefdjaut in® Stpeintal, hinüber gu ben $el§=
gähnen be® ©atterifirfte®, gum breiten ®rai=

alpfirft, hinter bem ber ïlopige SBilbpaufer»
Shafberg unb ber bominierenbe Stltmann fich

reden. ©in frifher SBinb blie® bon Often; bon
ber ^ütte auf ©ruben Hang gebämpft ba®

iöimmeln toeibenber ßerben unb bom tRpein»
tat herauf ïam ein Prüpplein 25ergfteiger, bem

ich feen 5ßlap neben bem ©ipfelfignal abtrat.
Sangfam fchtenberte ich hinüber gum Äraialp»
firft. ©er breite SUtefen labet bireït gum be»

fcpaulicpen Spagierengepen ein. $n ben SRutben

lag nod) biet Sdfnee, aber gmifcpen bem Slat!»

geftein blütjte eine gang éingigartige Sltpen»

flora. 2Rann§fd)iIbarten bilbeten farbige ißol»

fter, blaue ©ngianen öffneten ihre ©loden, 211=

penaftern unb SRännertreu mueperten uub
ProIIblumen in feiten fd)önen ©pemplaren lend)»
teten au® biefem bunten ÜSIumenteppict) per»

au®, 3cp hotte eine unbänbige gdeube baran,
bah e®. nod) ïeinem gefhâftêtûcptigen ,2Ippen=

geller ober St. ©alter in ben Sinn gebammelt

ift, pier hinauf ein tpotel mit einer Scpmebe»

bahnberbinbung mit ber Pefelalp gu bauen, ©er
breite, ebene girff ift piegu faft präbeftiniert.
SIber, unter un® gefagt: ©§ märe mirîlicp fd)abe,

menn einer auf ben berrud)ten ©infatl ïame. ©®

muh int SHpftein bod) aucp noch ein ^täpdjen
geben, mo fich Seute meine® Sdftage® längelang
hinlegen bönnen, bie SIrme unter bem ^opf ber»

fd)ränbt unb pinüberfepauen gum Slltmann, un»

geftört burd) ba§ Preiben gefepmäpiger töten»

fdjen. ©§ mar fhön, ben rupig bapingiepenben
SBoIben naepgufepauen unb ben mürgigen ©uft
ber Kräuter einguatmen.

@® perrfhte eine îôftlicpe Stille pier oben uub

ih pabe fie mit 25epagen genoffen. (5® tat mir
faft leib, mieber pinunterfteigen gu müffen in
bie llnrupe be® Serggaftpaufe®. STber bie Sonne
ftanb bereit® über bem 3enit unb bie gelbflafcpe
mar fhon lange leer. So Hetterie ih i>enn pin»
unter gum Sïraiatpah, ber auh Qminglipap ge=

nannt mirb unb in einer tpöpe bon 2021 SRetern

bom füblihen Pat be® SHpftein® hinunterführt
nah t>em ©eburtêort be® feptbeigerifepen Stefor»
mator® im Poggenburg, ©ine Ipütte mit burd)»
töd)ertem ©ad) ftept etma® über ber tßahpöpe.
Sie tRäpegg giept fid) pinauf gum SHtmann unb

burh baê'Shaffpauferïamin Hettert ber Slerg»

fteiger auf beit ©ipfel be® „altu® mon®", ber

trop feiner impofanten ©eftalt um einige gepn
SReter pinter ber SätttiSpöpe guriiclftept. ©§

tag nod) biet Scpnee in ben ®arrenfelbern, unb
ein fhmarger Schatten, ber btipfcpnelt baritber»

pufd)te, erregte meine gange Slufmerîfamïeit.
Stitteftepen unb ben gelbftecper an bie Slugeu
füpren, mar ba® SBer'f eine® Slugenblide®. IXnb

ih patte ©lüd. ©in SRurmeltier madüe bor bem

©ingang gu feiner ^öple ba® StRänncpen, al®

mühte e® nod) einmal SRobett ftepen gum S3un»
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zu. Zwei Alpinisten gingen mit langen Schrit-
ten, das Seil über den Rücken geworfen, vor
mir her.

Das Weglein, das zwischen Roslenfirst und
den acht Kreuzbergen durchführt, zeigt sich im
Anfang ganz unmanierlich, ist in die Felsen
gesprengt und mit einem Drahtseil versehen.

Aber weiter oben legt es seine Tücke ab und
steigt gemächlich hinauf zur Raslenalp. Die
Kreuzberge warfen lange Schatten. Kühe wei-
deten in der Nähe der Alphütten, vor der ein

Bube einen Haufen Holz spaltete. Die beiden

Kletterer stiegen rüstig über die Schuttkegel

hinauf zum vierten Kreuzberge. Es sind famose

Kerle, diese acht Gipfel und scheinen in ihrer
Steilheit unüberwindlich zu sein. Und doch wer-
den sie sehr häufig bestiegen, sogar von Damen.
Aber es braucht eine gewisse Fixigkeit dazu und
nicht klettergewandte, an Schwindel leidende

Leute mit wachsendem Enbonpoint bleiben besser

unten und verfolgen den Aufstieg dieser Akro-
baten mit dem Feldstecher. Man kann auch so

seine Freude haben, und der Mutschen, diese

hübsche Felsenpyramide, die sich heute scharf

umrissen gegen den Himmel abhob, bietet die

gleiche Aussicht, wie die wilden Zweitausender,
die sich so abweisend zeigen.

Unter dem Sattel zwischen Mutscheu und
Roslenfirst lag schattenhalb noch ein Schnee-

feld, jenseits blickte man hinunter in die Tesel-

alp. Die Kurfisten stiegen vom Toggenburg her-
auf und dahinter reihte sich Spitze an Spitze.
Auf dem kleinen Gipfel des 2126 Meter hohen

Mutschen, der Platz für kaum ein Dutzend Men-
schen bietet, bin ich dann Wohl eine Stunde
neben dem Steinmannli gesessen, habe hin-
untergeschaut ins Rheintal, hinüber zu den Fels-
zähnen des Gatterifirstes, zum breiten Krai-
alpsirst, hinter dem der klotzige Wildhauser-
Schafberg und der dominierende Altmann sich

recken. Ein frischer Wind blies van Osten; von
der Hütte auf Gruben klang gedämpft das
Bimmeln weidender Herden und vom Rhein-
tal heraus kam ein Trüpplein Bergsteiger, dem

ich den Platz neben dem Gipfelsignal abtrat.
Langsam schlenderte ich hinüber zum Kraialp-
first. Der breite Rücken ladet direkt zum be-

schaulichen Spazierengehen ein. In den Mulden
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lag noch viel Schnee, aber zwischen dem Kalk-
gestein blühte eine ganz einzigartige Alpen-
flora. Mannsschildarten bildeten farbige Pol-
ster, blaue Enzianen öffneten ihre Glocken, Al-
penastern und Männertreu wucherten und
Trollblumen in selten schönen Exemplaren keuch-

teten aus diesem bunten Blumenteppich her-
aus. Ich hatte eine unbändige Freude daran,
daß es noch keinem geschäftstüchtigen,Appen-
zeller oder St. Galler in den Sinn gekommen
ist, hier hinauf ein Hotel mit einer Schwebe-

bahnverbindung mit der Teselalp zu bauen. Der
breite, ebene First ist hiezu fast prädestiniert.
Aber, unter uns gesagt: Es wäre wirklich schade,

wenn einer auf den verruchten Einfall käme. Es
muß im Alpstein doch auch nach ein Plätzchen
geben, wo sich Leute meines Schlages längelang
hinlegen können, die Arme unter dem Kopf ver-
schränkt und hinüberschauen zum Altmann, un-
gestört durch das Treiben geschwätziger Men-
schen. Es war schön, den ruhig dahinziehenden
Walken nachzuschauen und den würzigen Duft
der Kräuter einzuatmen.

Es herrschte eine köstliche Stille hier oben und
ich habe sie mit Behagen genossen. Es tat mir
fast leid, wieder hinuntersteigen zu müssen in
die Unruhe des Berggasthauses. Aber die Sonne
stand bereits über dem Zenit und die Feldslasche

war schon lange leer. So kletterte ich denn hin-
unter zum Kraialpaß, der auch Zwinglipaß ge-
nannt wird und in einer Höhe von 2V21 Metern
vom südlichen Tal des Alpsteins hinunterführt
nach dem Geburtsort des schweizerischen Refor-
mators im Taggenburg. Eine Hütte mit durch-
löchertem Dach steht etwas über der Paßhöhe.
Die Räßegg zieht sich hinauf zum Altmann und
durch das Schaffhauserkamin klettert der Berg-
steiger auf den Gipfel des „altus mons", der

trotz seiner imposanten Gestalt um einige zehn
Meter hinter der Säntishöhe zurücksteht. Es
lag noch viel Schnee in den Karrenfeldern, und
ein schwarzer Schatten, der blitzschnell darüber-
huschte, erregte meine ganze Aufmerksamkeit.
Stillestehen und den Feldstecher an die Augen
führen, war das Werk eines Augenblickes. Und
ich hatte Glück. Ein Murmeltier machte vor dem

Eingang zu seiner Höhle das Männchen, als
müßte es noch einmal Modell stehen zum Bun-



begfeieraBgeidjen (1933). ßeiber entfiel mir in
biefem SJÎoment mein 33ergftof ttnb berfdjmun»
ben mar bag Stierten in feinem ©dflupfmin'fel.
©in frifd)et ©egenminb blieg ialaufmärtg uttb

id) fatte geit gum SBartert. (So fâfj id) mäugd)en=

ftilt moI)I etma eine Bjalbe ©tunbe am gleichen

ißlätgd)en unb mattete auf bag SBiebererfd)einen
beg freuen ©iereg. SIBer biefeg fatte mal)rfd)ein=

Iii) fein SOtittageffen Bereitg fjinter fid) unb nocfj

mel)r Qeit gum SBarten alg id). ©g erfcf)ien nicljt
mieber unb entläufst gog icf) meineg SBegeg

über @d)nee unb geig fürBag. @g pfiff nod)

ba unb bort im ©eftein, Big id) auf ber Slip ipä=

bern unten mar, aber icf) Beïam Beinen ber

„ÜUhtnggen" meï)t gu ©efid)t.
©ie SIIpI)ütten auf fiäbern lagen mie augge»

ftorBen ba. ©in Slurfdje Heiterte fiinauf gegen
bag SBilbfeelein, bag moI)I nocf) unter beut

©c()nee Begraben lag. ©ine Siege fttid) um bie

^ütte Ijerum unb naljm eiligft reifjaug, alg fie

mid) erblidte. ©teil manb fid) ber ißfab hinunter
gegen bie gäbfenalp unb folgte einem augge»

trocfneten 3tinnfal, bag fid) gegen ben tiefblauen
See Ijingog. fieif brannte bie ©onrte auf bie

roten ©ternit» unb bie grauen ©dfitibelbädjer
ber gäl)lenalpl)ütten. ©in Kal)n burcf)furd)te
ben glatten ©piegel beg gäl)lenfeeg, am Ufer
lagen ein paar Knaben in 31abeI)ofen unb liefen
fid) bon ber ©onne ben 33udel Braun Brennen,

gd) felgte mid) in iïjxe 91äl)e, gog meine ©d)ul)e
aug, tauchte meine güffe in bag Hare SBaffer

unb blatte junger unb ©urft bödig bergeffen.

Kaulquappen fd)marnmen bem Ufer entlang,

Schöne Appenzeller Heimat

Dem Säntis zu

aBet bon gifdien fal) man ïeine ©pur. ©c)on
SBalfer fcffreibt bom gäbjlenfee, „bag megen fei»

ner ungemeinen Kälte, ïeine gifd)e barinnen
Bleiben ïônnen: hingegen ernebjret er bile ©top»
pen." SJtan I)at bem „ganfs fdjmarf unb förd)=

terlid)" augfel)enben ©eelein, bag feinen fid)t=

Baren SCBflug Befift, lange Seit eine unergrüttb»
liege ©iefe gugefd)rieben unb er ift in bet ©at
mit 23 SKetern ber tieffte ber biet Sblpenfeett.

SIBer fie firtb entfdjulbigt, fette ©fironiften, met»

bet bod) bie ©age bom SMbfeelein, jenem

Sßaffertüiupel am gufe beg Slltmanng, baf? ein

girtenïnaBe feine ©iefe gäbe meffen mollen,

fei aber bon feinem Unterfangen abgeftanben,
alg eine graufenerregenbe ©timme aug beut

©ee il)m gugerufen gäbe : „ßaf micf) ober icg

frig bid)."
©ine gitbfdje ©age, bie ben Stamen beg gäl)=

lenfeeg erïlaren foil, ergäflt g. 31. ©ägler.
„©inft gog ein ©enrt mit feinem ©ettntum in
bie ©lüdgalp. ©ie mar an einem ©ee gelegen,

beffen grüne Ufer fid) lieblid) in ben ïlaren glu»
ten fpiegelten. ©r meibete in ben fonnenreid)en
3Bod)en beg ©ornmerg auf ber füglen fiöfie mit
frogem Sftute feine fierbe. 2IIg nun bag meifte
©rag geägt mar — eg mar an einem greitag
im Stadjfommer —, ba tarn mit fdfnellem
@turmegmel)en eitt furdftbareg ©emitter, ©ie
Sliige gudten mie in nädjfter 2^äge. ©er ©onner
brad) fie) !rad)enb ait ben gelgmänben unb

rollte bitmpf ber)aïïenb an bem meiten ©ebirgg»

guge bafin. ©ie iperbe ftanb, alg Bannte fie ein

ftummer ©d)reden, unmeit beg ©eeg. — 5ßlög=
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desfeierabzeichen (1933). Leider entfiel mir in
diesem Moment mein Bergstock und verschwun-
den war das Tierchen in seinem Schlupfwinkel.
Ein frischer Gegenwind blies talaufwärts und

ich hatte Zeit zum Warten. So saß ich mäuschen-

still Wohl etwa eine halbe Stunde am gleichen

Plätzchen und wartete aus das Wiedererscheinen
des scheuen Tieres. Aber dieses hatte Wahrschein-

lich sein Mittagessen bereits hinter sich und noch

mehr Zeit zum Warten als ich. Es erschien nicht
wieder und enttäuscht zog ich meines Weges

über Schnee und Fels fürbas. Es pfiff noch

da und dort im Gestein, bis ich auf der Alp Hä-
dern unten war, aber ich bekam keinen der

„Munggen" mehr zu Gesicht.

Die Alphütten auf Hädern lagen wie ausge-

starben da. Ein Bursche kletterte hinauf gegen
das Wildseelein, das Wohl noch unter dem

Schnee begraben lag. Eine Ziege strich um die

Hütte herum und nahm eiligst reißaus, als sie

mich erblickte. Steil wand sich der Pfad hinunter
gegen die Fählenalp und folgte einem ausge-
trockneten Rinnsal, das sich gegen den tiefblauen
See hinzog. Heiß brannte die Sonne auf die

roten Eternit- und die grauen Schindeldächer
der Fählenalphütten. Ein Kahn durchfurchte
den glatten Spiegel des Fählensees, am User

lagen ein Paar Knaben in Badehosen und ließen
sich von der Sonne den Buckel braun brennen.

Ich setzte mich in ihre Nähe, zog meine Schuhe

aus, tauchte meine Füße in das klare Wasser

und hatte Hunger und Durst völlig vergessen.

Kaulquappen schwammen dem Ufer entlang.

Lvlàs ^.pxsiiMlIer Lsiwst

Dem Làtis

aber von Fischen sah man keine Spur. Schon

Walser schreibt vom Fählensee, „daß wegen sei-

ner ungemeinen Kälte, keine Fische darinnen
bleiben können: Hingegen ernehret er vile Grop-
pen." Man hat dem „gantz schwartz und förch-

terlich" aussehenden Seelein, das keinen sicht-

baren Abfluß besitzt, lange Zeit eine unergründ-
liche Tiefe zugeschrieben und er ist in der Tat
mit 23 Metern der tiefste der vier Alpenseen.

Aber sie sind entschuldigt, jene Chronisten, mel-
det doch die Sage vom Wildseelein, jenem

Wassertümpel am Fuße des Altmanns, daß ein

Hirtenknabe seine Tiefe habe messen wollen,

sei aber von seinem Unterfangen abgestanden,

als eine grausenerregende Stimme aus dem

See ihm zugerufen habe: „Laß mich oder ich

friß dich."
Eine hübsche Sage, die den Namen des Fäh-

lensees erklären soll, erzählt I. B. Dähler.
„Einst zog ein Senn mit seinem Senntum in
die Glücksalp. Die war an einem See gelegen,

dessen grüne Ufer sich lieblich in den klaren Flu-
ten spiegelten. Er weidete in den sonnenreichen

Wochen des Sommers auf der kühlen Höhe mit
frohem Mute seine Herde. Als nun das meiste

Gras geätzt war — es war an einem Freitag
im Nachsommer —, da kam mit schnellem

Sturmeswehen ein furchtbares Gewitter. Die
Blitze zuckten wie in nächster Nähe. Der Donner
brach sich krachend an den Felswänden und

rollte dumpf verhallend an dem weiten Gebirgs-

zuge dahin. Die Herde stand, als bannte sie ein

stummer Schrecken, unweit des Sees. — Plötz-
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lief) brad) bom Sîoglen £)er ein Siergfturg log.

®ie ©rbe erbebte; gemaltige 'gelfenmaffen roll»
ten in ben See, unb in einem Stugenblid mar
ber fcfjönfte Seil ber 211)3 mit ©dfutt bebeett. ©ie
iperbe mar big auf gmei SSütje unb ben ©tier
berfdjmunben.

®a toagte eg ber ©enn nidjt länger, auf ber

Ipöbe gu betmeilen. ©r bängte ben gmei Pütjen
unb bem ©tier bie brei ©enntumffetten um
unb gog mit biefem bargen Efteft feiner iperbe
bent ©eftabe beg ©eeg entlang bem Sale gu.
©ein iperg mar trüben SJÎuteg; groïïenb mit
bem ©efdjide fpradj er: ,gdj mollte nur, ber

©rinner fc^Iüge aud) biefe brei hinunter in bie

Sief«! ©g ift boef) beffer nidjtg, alg fold) ein
elenber Efteft.' ®aum mar aber bag SBori ge=

fprodien, ba löfte fid) I)ûd) oben ein gelgftiid
unb marf bag arme 23ieb) germalmt hinunter
in ben ©ee.

©er ©enne ftanb, alg I)abe itjn ber Stliig ge=

rüfjrt. @r rieb fid) tjalbbetäubt bie ©time unb

rief: ,®o l)et'§ mer gfäfilt onb öbel gfäbjltd —
©eit biefem Sag I)eif)t bie Slip nid)t metjr
©lüdgalp, fonbern ^ät)Ien unb ber ©ee mirb
f^äfjlertfee genannt."

2im ©nbe beg ©eeg, ba Ino ber Söeg ben ©tie=

fei tjinunierfteigt unb ein betrügerifdfer rfjeim
talifd)er Simmann, ber fogenannte ©tiefelijanê,
lange nad) feinem Sobe argen @fmï getrieben
fjaben foil, ergebt fid) ein Heiner ^elêîofof, auf
bem bag gäi)lenljau§ ber ©. SI. ©. ©eftioit
©t. ©allen fteïjt. Sin ber $abnenftange flatterte
bag ©dfmeigem unb bag @tabt=©t. ©aller=23an=

ner. ©er d)aletartige Stau pafft red)t gut in bie

©egenb ijinein, unb mit fidftlidjem ©tolg tjat
mid) ein SOiitglieb bureb) bie faubern Siäume ge=

füijrt. @g muf fc^ön fein, i)ier feine geriett gm

gubringen, Ijinaufgufteigen in bie ^reugberge
unb an ben gäi)Ienmänben nact) ©belmeiff git
fud)en, bereit eg I)ier nod) biele geben foil, mie

mir mein $ül)rer berfidferte. Unb gum 23emeig

geigte er mir eilte gange SIngai)! biefer fcfjöneu

STIpenblumen, lauter ißracbtgepetuplare, bie für
ben gemöijnlidjen ©terblidjen fo rar finb, mie

bie ©rbbeeren auf beut ©äntig. gd) I)abe it)ir

itid)t um feinen SJefitg beneibet; aud) bie fdfönfte
Sllpenölume, bag feltenfte ©belmeiff, berliert fei=

neu ©i)arme, menu eg aug feiner Hingebung
beraitggeriffen mirb.

@g ging laut gu unb ijer im ©aftljäuglein in
ber Sotlenmieg, mo id) enblid) gu meinem ber=

fpäteten SJtiftageffen ïam. SKänner unb grauen
feudjten mit geigelt ©efidjtern ben ©tiefei î)in=

auf, eg mürbe biel nad) Stier gerufen, unb eine

grofje ©dfule mürbe mit einem gangen Seffel
bod See im Eftu fertig. Stom gäl)lenfee Iferauf
ertönte bag gaudfgen unb £ad)en ber babenben

Knaben in bag ©eïlingel ber SSieljgloden; ernft
flaute bie ©reifaltigïeit Don ber SJtarmieg I)er

burd) bie fdfmale gelgöffnung beg ©tiefeig, unb
haften unb ^amor blidten gar lodenb lfernie=
ber. 21m Slbertb, alg id) tjinunterf^ritt, um ben

ftiÏÏen grieben beg ©eeg gu genießen, ftanb ber

IDMer Dom ißormittag fdfon mieber ba unb ber=

fud)te umfonft, bie garben beg SHtmanng, ber

mit fouberäner 2Jtad)t bag enge Sal ber gäl)len=
alp Bet)errfd)t, auf feine ßeinmanb gu pinfein.

|ri|
gritg füllte gu 2BeiI)nac^ten mieber fornmen.

©anni batte bon il)m bie 9tad)rid)t erl)alten.
©ie fdtmärmte für il;n, ibgre ©Item batten itjn
int ©oinmer eiitgelaben gelpabt. @ie mochten itjn
alte gut leiben, ©r batte fo etmag ftäbtifd)eg an
fid). ©inmal mar er gum 33ad) blunter ge=

Heitert unb batte für fie, bie glnölfjäbjrige
©anni, - SSergiffmeinnicbt gebflüdt — mie ein

richtiger $err! ©abei mar er aud) fdjon fetbgef)it

gabre alt.
Hnb beute batte fie einen Strief bon ibm be=

fommen. ©aititi tonnte ibr ©lücf unntöglicb für
fid) behalten, ©ie geigte ibrent Jüngern ©cf)me=

fteri^en ein ©tüdeben bon ber Ueberfdfrift unb
bann amb bem Sruber. Sîur bag „L" unb bag

„D". SIber bann Inareit bie beiben gu neugierig,
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lich brach vom Roslen her ein Bergsturz las.
Die Erde erbebte; gewaltige Felsenmassen roll-
ten in den See, und in einem Augenblick war
der schönste Teil der Alp mit Schutt bedeckt. Die
Herde war bis auf zwei Kühe und den Stier
verschwunden.

Da wagte es der Senn nicht länger, aus der

Höhe zu verweilen. Er hängte den zwei Kühen
und dem Stier die drei Senntumschellen um
und zog mit diesem kargen Rest seiner Herde
dem Gestade des Sees entlang dem Tale zu.
Sein Herz war trüben Mutes; grollend mit
dem Geschicke sprach er: ,Jch wollte nur, der

Donner schlüge auch diese drei hinunter in die

Tiefe! Es ist doch besser nichts, als solch ein
elender Rest/ Kaum war aber das Wort ge-

sprachen, da löste sich hoch oben ein Felsstück
und warf das arme Vieh zermalmt hinunter
in den See.

Der Senne stand, als habe ihn der Blitz ge-

rührt. Er rieb sich halbbetäubt die Stirne und

ries: ,Do het's mer gfählt ond öbel gfählt/ —
Seit diesem Tag heißt die Alp nicht mehr
Glücksalp, sondern Fühlen und der See wird
Fählensee genannt."

Am Ende des Sees, da wo der Weg den Stie-
fei hinuntersteigt und ein betrügerischer rhein-
talischer Ammann, der sogenannte Stieselhans,
lange nach feinem Tode argen Spuk getrieben
haben soll, erhebt sich ein kleiner Felskopf, auf
dem das Fählenhaus der S. A. C. Sektion
St. Gallen steht. An der Fahnenstange flatterte
das Schweizer- und das Stadt-St. Galler-Ban-

ner. Der chaletartige Bau paßt recht gut in die

Gegend hinein, und mit sichtlichem Stolz hat
mich ein Mitglied durch die saubern Räume ge-

führt. Es muß schön sein, hier seine Ferien zu-

zubringen, hinaufzusteigen in die Kreuzberge
und an den Fählenwänden nach Edelweiß zu
suchen, deren es hier noch viele geben soll, wie

mir mein Führer versicherte. Und zum Beweis

zeigte er mir eine ganze Anzahl dieser schönen

Alpenblumen, lauter Prachtsexemplare, die für
den gewöhnlichen Sterblichen so rar sind, wie

die Erdbeeren auf dem Säntis. Ich habe ihn
nicht um seinen Besitz beneidet; auch die schönste

Alpenblume, das seltenste Edelweiß, verliert sei-

neu Charme, wenn es aus seiner Umgebung
herausgerissen wird.

Es ging laut zu und her im Gasthäuslein in
der Bollenwies, wo ich endlich zu meinem ver-
spätsten Mittagessen kam. Männer und Frauen
keuchten mit heißen Gesichtern den Stiefel hin-
auf, es wurde viel nach Bier gerufen, und eine

große Schule wurde mit einem ganzen Kessel

voll Tee im Nu fertig. Vom Fählensee herauf
ertönte das Jauchzen und Lachen der badenden

Knaben in das Geklingel der Viehglocken; ernst
schaute die Dreifaltigkeit von der Marwies her

durch die schmale Felsöffnung des Stiefels, und
Kasten und Kamor blickten gar lockend hernie-
der. Am Abend, als ich hinunterschritt, um den

stillen Frieden des Sees zu genießen, stand der

Maler vom Vormittag schon wieder da und ver-
suchte umsonst, die Farben des Altmanns, der

mit souveräner Macht das enge Tal der Fühlen-
alp beherrscht, auf seine Leinwand zu pinseln.

Fritz

Fritz sollte zu Weihnachten wieder kommen.

Danni hatte von ihm die Nachricht erhalten.
Sie schwärmte für ihn, ihre Eltern hatten ihn
im Sommer eingeladen gehabt. Sie mochten ihn
alle gut leiden. Er hatte so etwas städtisches an
sich. Einmal war er zum Bach hinunter ge-

klettert und hatte für sie, die zwölfjährige
Danni, - Vergißmeinnicht gepflückt — wie ein

richtiger Herr! Dabei war er auch schon sechzehn

Jahre alt.
Und heute hatte sie einen Brief von ihm be-

kommen. Danni konnte ihr Glück unmöglich für
sich behalten. Sie zeigte ihrem jüngern Schwe-
sterchen ein Stückchen von der Ueberschrift und
dann auch dem Bruder. Nur das „I-" und das

„O". Aber dann waren die beiden zu neugierig,

13N


	Um den Fählensee herum

